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144 ©prüdje.

Hergenê unb ber 9RuêïeI, an betten iidÇi ilRann
unb grau beteiligen, finb für bie grau pöpfl
Bebenïlip. ©o günftig bie gKedhnäfjige 3Ru§=

ïelûBung ber grau auf gorm unb gunïtion
beê ®örper§ Kirït, fo bebenïlip tonnen bie

golgen fein, Kenn fie ber (Eigenart be§ KeiB»

tilgen ®ôrperê nipt fftepnung tragen. ©port»
lipe SBettïcimpfe Kiberfprepen ec^t KeiBIipem
SBefen. 2Ber ben Kettïampfenben grauen gu=

fieîjt mit ipren bergerrten ©efiptêgûgen, mit
iprern rûcffiptêlofen ©rang gum ©ieg, ber er»

pit ben (Sinbrut!, bafg pier ein ©tûcï epter
SBeiBIipïeii berloren gegangen ift. gür bie

grau ift nur geeignet, Ka§ ipre SInmut unb

ipre ©pönpeit forbert unb fie gur (Erfüllung
iprer natürlichen Stufgaben befäpigt. ©amii Be=

günftigen mir bie (Ertüptigung ber grau für
ipre 3tufgaßen im ©ienfte ber gamilie, be§ Bot»
ïeê unb ber gortpflangmtg.

SBienenponig at§ fRiipr» unb Heilmittel.
©pon im alten ©riepenlanb ift bie ÜRäpr»

unb Heiltraft beê Bienenponigê Befannt ge»

Kiefen, gm Bolïe leBt immer nop ber ©taube,

baff H^nig nipt nur ein Koplfpmecfenbeë, fon»
bern aup ein fepr gefunbeg fRaturprobuït fei
unb baff er biele $ranïpeiten peile. 2Ba§ bie

gufammenfepung be§ Honig§ anlangt, fo ent»

pält er neben Sßaffer gucïer im gangen 53 bi§

83%, ferner 2Bap§, gummiartige étoffe, (Ei=

Keiffftoffe, organifpe ©äuren unb äRineral»

fubftangen. Stufferbem entpält jeher ÜRatur»

ponig eine 2Renge aromatifper Körper, Harge,

©erpentine ufto. Honig Kirb mit gutem (Erfolg
Bei. Blafen» unb fRierenbectenïatarrpen ange»
toenbet. ©er Honig ift eineê ber toenigen iRap»

rung§= unb ©enufgmittet, ba§ reftloê unb opne

©platten bom ©arm berarBeitet Kirb. ©eine
Bebeutung für bie (Ernäprung liegt in ber ent»

fprepenb popen Saloriengufupr für ben Äör»

per. SRit (Erfolg Kirb ber Honig aucf) ange»

Ken bet al§ (Entgiftungsmittel gur Bepanblung
gaplreicper Äebertranfpeiten, gum SIBBau ber

gette unb gur Bepanblung ber gucterïranïpeit.
®em Honig Kirb aup parntreiBenbe Söirtung
gugefprieben. Honig pat ïeine Steigung gu

©pimmel unb er berpinbert baS ©pimmeln,
IneipalB ipn bie Stgppter gum (Einbalfamieren
bon tlRumicn berhxxnbten. 2ïup in ber 2Bunb=

bepanblung, gur Steinigung unb Ho^nng infi»
gierter SSunben Kirb ber Honig mit (Erfolg an»

geiiumbet. ©r. 9B. H-

®ie (Erfcnitiutg bon Stranfpeiteit aus ber

Befpaffettpeit ber 3nnge.
Sßiele innere Äran'fpeiten tonnen an ber Be=

fpaffenpeit ber gunge erïannt Kerben, fo geigt

gum Beifpiel ber ©pppuë einen paraïterifti»
fpen gungenbelag. Beïannt ift aup bie ©par»
fapgunge an iprer himbeerfarbigen unb ftrei»
fenförmigen Bötung unb ©pKeüung. Sie auf»

fallenbe ©rocfenpeit ber gunge mit mepr ober

Keniger beutlicpem Belag fpript für manget»

pafte ©peipelabfonberung. ge ftctrïer bie gm
fe'ftion, befto ftärter ift oft bie Honimung ber

SIBfonberung; baper ïann bie Sefpaffenpeit
ber gunge gur Beurteilung fpKerer ®ranfpei=
ten BeKertet Kerben, ©agegen ift bie früpere
Stellung ber „gungenfpau" für bie Beurtei»

lung bon 2Ragen=©armtranïpeiteu peute ftarï
erfpüttert, (Eine Belegte gunge ift gKar Bei SRa»

genïatarrpen unb SRagenïreBê oft borpanben,
feplt aber aup päufig. SRanpmal Kirb eine

ÜBerempfinblipteit ber gungenfpipe feftge»

ftellt unb Berlepungen an ben gungenränbern.
Bei gucterfranfpeit geigt bie gunge Beränbe»

rungen in gorm bon BanbfpKellungen unb
(Einbrücten ber anliegenben gäpne. Sïup finben
fip SangS» unb Querriffe auf ber gunge. (Eine

auffaïïenbe ©roctenpeit ber gunge Kirb Bei

Harnbergiftung feftgefteHt. ®r. H-

Slpim bon SIrnim:
D SieBe, Ko bu gegenKärtig,
ba ift ba§ eigne Seben auS;
bie éeele ift bann reifefertig —
bu trägft fie in ein anbreS H<*uS.

©prödje»
BoBert Hamerling:

SBilb, o ©ob, finb beine ©pauer,
ftarï, o Seben, beine ©riebe,
aber ftârïer ift bie SieBe.

SRebaltton : Dr. Ein ft Ef^mann, 8üriC& 7, Sftütiftr. 44. (SSetträge nur an btefe »reffe!) Unberïangt etngefanbten SBet'

trägen mu6 iaê fftücfporto Beigelegt Werben. Srutf unb SBerfag ban SKittfer, SBerber & Eo., Sffiolfbab&ftrage 19, Sürtcf».

sitferttonêpreife fftr f^Weia. Slnaeigen: Vi ©ette Sr. 180.-, Va ©ette Sr. 90.-, V« ®eüe Sr. 45.-, Vs Seite Sr. 22.50, Vie Seite Sr. 11.25

für auätänb. Urfprungâ: »/i Seite Sr. 200.—, Va Seite Sr. 100.—, V« Seite Sr. 50.—, V« Seite Sr. 25.—, Vie Seite Sr. 12.60

144 Sprüche.

Herzens und der Muskel, an denen sich Manu
und Frau beteiligen, sind für die Frau höchst

bedenklich. So günstig die zweckmäßige Mus-
kelübung der Frau auf Form und Funktion
des Körpers wirkt, so bedenklich können die

Folgen sein, wenn fie der Eigenart des Weib-

lichen Körpers nicht Rechnung tragen. Sport-
liche Wettkämpfe widersprechen echt weiblichem
Wesen. Wer den Wettkämpfenden Frauen zu-
sieht mit ihren verzerrten Gesichtszügen, mit
ihrem rücksichtslosen Drang zum Sieg, der er-

hält den Eindruck, daß hier ein Stück echter

Weiblichkeit verloren gegangen ist. Für die

Frau ist nur geeignet, was ihre Anmut und

ihre Schönheit fördert und sie zur Erfüllung
ihrer natürlichen Aufgaben befähigt. Damit be-

günstigen wir die Ertüchtigung der Frau für
ihre Aufgaben im Dienste der Familie, des Vol-
kes und der Fortpflanzung.

Bienenhonig als Nähr- und Heilmittel.
Schon im alten Griechenland ist die Nähr-

und Heilkraft des Bienenhonigs bekannt ge-

Wesen. Im Volke lebt immer noch der Glaube,
daß Honig nicht nur ein wohlschmeckendes, son-
dern auch ein sehr gesundes Naturprodukt sei

und daß er viele Krankheiten heile. Was die

Zusammensetzung des Honigs anlangt, so ent-

hält er neben Wasser Zucker im ganzen 53 bis
83 A, ferner Wachs, gummiartige Stoffe, Ei-
Weißstoffe, organische Säuren und Mineral-
substanzen. Außerdem enthält jeder Natur-
Honig eine Menge aromatischer Körper, Harze,
Terpentins usw. Honig wird mit gutem Erfolg
bei Blasen- und Nierenbeckenkatarrhen ange-
wendet. Der Honig ist eines der wenigen Nah-
rungs- und Genußmittel, das restlos und ohne

Schlacken vom Darm verarbeitet wird. Seine
Bedeutung für die Ernährung liegt in der ênt-

sprechend hohen Kalorienzufuhr für den Kör-
per. Mit Erfolg wird der Honig auch ange-

wendet als Entgiftungsmittel zur Behandlung
zahlreicher Leberkrankheiten, zum Abbau der

Fette und zur Behandlung der Zuckerkrankheit.
Dem Honig wird auch harntreibende Wirkung
zugeschrieben. Honig hat keine Neigung zu

Schimmel und er verhindert das Schimmeln,
weshalb ihn die Ägypter zum Einbalsamieren
von Mumien verwandten. Auch in der Wund-
behandlung, zur Reinigung und Heilung infi-
zierter Wunden wird der Honig mit Erfolg an-
gewendet. Dr. W. H.

Die Erkennung von Krankheiten aus der

Beschaffenheit der Zunge.

Viele innere Krankheiten können an der Be-

schaffenheit der Zunge erkannt werden, so zeigt

zum Beispiel der Typhus einen charakteristi-
scheu Zungenbelag. Bekannt ist auch die Schar-
lachzunge an ihrer himbeerfarbigen und strei-
fenförmigen Rötung und Schwellung. Die auf-
fallende Trockenheit der Zunge mit mehr oder

weniger deutlichem Belag spricht für mangel-
hafte Speichelabsonderung. Je stärker die In-
fektion, desto stärker ist oft die Hemmung der

Absonderung! daher kann die Beschaffenheit
der Zunge zur Beurteilung schwerer Krankhei-
ten bewertet werden. Dagegen ist die frühere
Stellung der „Zungenschau" für die Beurtei-
lung von Magen-Darmkrankheiteu heute stark
erschüttert. Eine belegte Zunge ist zwar bei Ma-
genkatarrhen und Magenkrebs oft vorhanden,
fehlt aber auch häusig. Manchmal wird eine

Überempsindlichkeit der Zungenspitze festge-

stellt und Verletzungen an den Zungenrandern.
Bei Zuckerkrankheit zeigt die Zunge Verände-

rungen in Form von Randschwellungen und
Eindrücken der anliegenden Zähne. Auch finden
sich Längs- und Querrisse auf der Zunge. Eine
auffallende Trockenheit der Zunge wird bei

Harnvergiftung festgestellt. Dr. H. W.

Achim von Arnim:
O Liebe, wo du gegenwärtig,
da ist das eigne Leben aus!
die Seele ist dann reisefertig —
du trägst sie in ein andres Haus.

Sprüche.
Robert Hamerling:

Wild, o Tod, sind deine Schauer,
stark, o Leben, deine Triebe,
aber stärker ist die Liebe.

Redattion: m. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Betträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstraße lg, Zürich.
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